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18.5 Platzdeckchen/ Stummes Schreibgespräch 

Definition: 

Diese Methode eignet sich, um Vorwissen zu aktivieren und ein Unterrichtsgespräch vorzubereiten. 
Voraussetzung ist, dass die Fragestellung unterschiedliche Antworten zulässt. 

Ablauf: 

Die Lehrkraft teilt die Klasse in Gruppen ein. Sie gibt an jede Gruppe eine zu bearbeitende 
Problemstellung. Jede Gruppe entwirft zunächst für ihre Fragestellung eine Lösung. Diese wird in 
das der Gruppe zugewiesene Feld auf dem Papierbogen (Platzdeckchen) notiert. Dann wird dieses 
Papier an die nächste Gruppe weitergereicht, die sich mit der gleichen Fragestellung beschäftigt und 
ihren Lösungsvorschlag dazu in ihr Feld notiert. Die Gruppe 

bekommt das nächste Problem zugereicht. Die Problemfragen wandern so durch die Klasse. Die 
Originalgruppe sichtet und reflektiert die verschiedenen Lösungen auf dem Platzdeckchen und 
schreibt die optimale Lösung in die Mitte. Diese wird im Plenum vorgestellt. 

Abbildung: 
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1. Lesetechniken 
 

1.1 Orientierendes oder überfliegendes Lesen 
- geeignet, um sich in kürzester Zeit einen Überblick über einen Text zu verschaffen 
Suche nach Absätzen, Überschriften oder Hervorhebungen! 
 

1.2 Selektives Lesen 
- geeignet, um gezielt nach bestimmten Informationen zu suchen  
Suche unter einer bestimmten Fragestellung nach Antworten im Text! 
 

1.3 Erschließendes Lesen 
- geeignet, um einen Text zu verstehen und sich mit seinen Einzelheiten auseinanderzusetzen 
 

1.4 Die Fünf-Gang-Lesemethode (vereint verschiedene 
Lesetechniken) 
 
- geeignet, um schwierige und längere Texte zu knacken 
 
a. Überfliege den Text! 
Lies die Überschrift und mache dir ihre Bedeutung klar. 
Achte auf Wörter im Text, die hervorgehoben sind. 
Stelle fest, was dir bekannt ist und was nicht. 
Überlege, wovon der Text im Gr0ßen und Ganzen handelt. 
 
b. Stelle Fragen! 
Verwende dabei W-Fragen: Wer? Was? Wann? Warum? Wo? 
So weißt du, worauf du beim Lesen achten musst. 
Lies dir die Aufgabenstellung zum Text genau durch. 
 
c. Lies gründlich! 
Kläre unbekannte Begriffe. 
Markiere wichtige Stellen. Benutze dabei verschiedene Farben. 
Teile den Text in Sinnabschnitte ein. 
Notiere Schlüsselwörter. 
Formuliere Überschriften für die einzelnen Textabschnitte. 
Bearbeite schwierige Abschnitte mehrmals. 
 
d. Fasse Wichtiges zusammen! 
Fasse den Inhalt des Textes abschnittsweise zusammen. 
Verwende eigene Formulierungen und verknüpfe die Sätze mithilfe von Einleitewörtern. 
Zur  übersichtlichen Anordnung der Informationen, kann man auch eine Tabelle, Mindmap oder 
Textskizze 
anfertigen. 
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e. Wiederhole! 
Wiederhole die Informationen des ganzen Textes mit eigenen Worten. Du kannst die 
Zusammenfassung als Übung jemandem laut vortragen.  
 

1.5 Reziprokes Lesen 
 
Lerninhalte werden lesend in Gruppen erworben, jeder Schüler übernimmt eine Aufgabe, 
die  
anschließend rotiert, Texte müssen in zwei Abschnitten bearbeitet werden 
 
Durchführung: 
 

• Teilt innerhalb der Gruppe eure Rollen auf, z.B.:  
Schüler A stellt Fragen zum Text. 
Schüler B fasst den Text zusammen. 
Schüler C sucht schwierige Wörter. 
Schüler D trifft die Prognose, wie es im zweiten Abschnitt weitergeht. 

• Lest den ersten Abschnitt unter der jeweiligen Fragestellung. 
• Klärt anschließend die erarbeiteten Fragen, Begriffe usw. 
• Verteilt danach die Rollen neu, lest und bearbeitet den zweiten Abschnitt wie 

zuvor. 
• Schüler D vergleicht die Prognose und den tatsächlichen Textinhalt und macht 

eine Gesamtzusammenfassung. 
• Zum Schluss wertet ihr eure Ergebnisse eigenständig aus. 
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18.4 Graffiti 

Definition: 

Graffiti ist ein Gruppen-Brainstorming, das die Kreativität der Schüler und die Mitarbeit 
aller anregen soll. Es eignet sich zum Sammeln von Ideen z.B. zu Beginn einer 
Stoffeinheit, aber auch zum Wiederholen und Festigen am Ende einer Stoffeinheit. Das 
Wissen wird nach verschiedenen Fragestellungen zugeordnet und strukturiert. 

Ablauf: 

Der Lehrer schreibt verschiedene Fragen (Oberbegriffe, Aufgaben, Stoffgebiete...) je 
nach Anzahl der Gruppen auf einen Papierbogen. Jede Gruppe (günstig ist eine 
Vierergruppe) bekommt einen solchen Papierbogen und legt einen Farbstift bereit. Jede 
Gruppe wählt eine andere Farbe und schreibt ihre Einfälle auf das Papier. Nach einer 
festgelegten Zeit reicht jedes Team den Papierbogen im Uhrzeigersinn an die nächste 
Gruppe weiter. Der Durchgang dauert so lange bis jede Gruppe jede Fragestellung der 
verschiedenen Papierbögen bearbeitet hat. Anschließend liest jede Gruppe im Plenum 
die Resultate des ersten Bogens vor. 

Abbildung: 
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Abbildungen: 

1. Bildung einer Vierergruppe 

 

2. Interview mit Rollentausch 

 

3. Austausch in der Vierergruppe 
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2. Texte erschließen  
 

1. Verschaffe dir zunächst einen Überblick, indem du die Überschrift und die 
ersten Zeilen des Textes liest. Betrachte auch die Abbildungen. Überlege, 
worum es geht und was du über das Thema schon weißt. 

2. Lies dann den gesamten Text zügig durch und mache dir die Thematik des 
Textes klar. 

3. Lies den Text ein zweites Mal sorgfältig durch und kläre anschließend 
schwierige Wörter. 

4. Markiere die Schlüsselwörter und gliedere den Text in Sinnabschnitte (siehe 
Markierungshilfen). 

5. Formuliere für die Textabschnitte Zwischenüberschriften 
6. Fasse zum Schluss die wichtigsten Informationen knapp und in eigenen 

Worten zusammen. 
7. Hierbei helfen die W-Fragen: Wer? Was? Wann? Wo? Wie? Warum? 

 
 

Inhaltsangabe von Texten 
 
Vorbereitung: (Siehe Texterschließung) 
Schreiben: 
Nenne in der Einleitung (Übersichtssatz) den Titel, Autor, Textart und formuliere das 
Thema /die Kernaussage. 
Gib im Hauptteil die wichtigsten Informationen in wenigen Sätzen wieder. 
Fasse den Inhalt der wörtlichen Rede in eigenen Worten zusammen oder schreibe ihn in 
indirekter Rede (Verwendung des Konjunktivs). 
Schreibe sachlich und knapp, verwende das Präsens, bei Vorzeitigkeit das Perfekt. 
 
Hinweis für literarische Texte 
Gib die Schritte der äußeren und inneren Handlung wieder und verdeutliche den 
Zusammenhang. Im Schluss kannst du die Wirkung beschreiben bzw. den Text deuten. 
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3. Tabelle 
Wozu benötigt man Tabellen? 

Um Informationen übersichtlich darzustellen und Vergleiche zu ermöglichen. 

Welche Begriffe solltest du kennen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beispiel: Die längsten Straßentunnel in Deutschland  

 

  

 

    

      

      

      

      

 Tunnel Bundesland Länge in m 

1 Tunnel Rennsteig Thüringen  7.916 

2 Neuer Elbtunnel Hamburg 3.325 

3 Tunnel Königshainer Berge Sachsen 3.300 
4 Jagdbergtunnel Thüringen  3.100 

Tabellenkopf 

1. Zeile  

2. Zeile 

1. Spalte 
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18.3 Drei-Schritt-Interview 

 

Wozu benötigt man das Drei-Schritt-Interview? 

Das Drei-Schritt-Interview verbindet das aktive Zuhören mit dem Wiedergeben von persönlichen 
Erfahrungen oder Meinungen (meinungsbildende Unterrichtsinhalte). 
 
Wie geht man vor? 

1. Der Lehrer teilt die Klasse in Vierergruppen auf und erläutert den Arbeitsauftrag bzw. die 
Kernfrage. 
 
z.B. Erzähle über deine schönste Erfahrung in den Sommerferien! 
 

2. Jeder Schüler der jeweiligen Gruppen erhält einen Buchstaben (A, B, C, D). 
 

3. a) Zuerst befragen alle Schüler mit dem Buchstaben A diejenigen mit dem Buchstaben 
B und diejenigen mit dem Buchstaben C befragen die Schüler mit dem Buchstaben D. 
 
z. B. Wo warst du im Urlaub? Mit wem hast du deine Ferien verbracht? Woran erinnerst 
du dich als erstes? … 
 

 b) Die Rollen werden getauscht: alle B‘s befragen die A's, alle D's die C's. 
 
 c) In der Vierergruppe bringt nun jeder kurz ein, was der andere Schüler gesagt hat 
 und was er ev. selbst daraus gelernt hat. 
 

4. Der Lehrer fragt gezielt einige Schüler, was die anderen Schüler geäußert haben. Auf 
dieser Grundlage kann ein Unterrichtsgespräch entstehen. 
 
 

Hinweise zur Durchführung: 
 
Charakteristisch für das Drei-Schritt-Interview ist die große gegenseitige Abhängigkeit der beteiligen 
Schüler voneinander. Jeder Schüler sollte die Bereitschaft mitbringen Informationen zum Interview 
beizutragen. Weiterhin muss der interviewende Schüler in der Lage sein gut zuzuhören, um im 
Nachgang das Gehörte auch zusammenfassen zu können. 
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Abbildung: 

1. Diskussion mit dem gegenüberstehenden Schüler 

2. Innenkreis dreht sich nach rechts weiter 

3. Außenkreis dreht sich nach links weiter � Bildung neuer Gesprächspartner 
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4. Zeitleiste 
Wozu benötigt man eine Zeitleiste? 
 
In der Schule (vor allem im Geschichtsunterricht) wirst du dich mit einer Vielzahl von 
Ereignissen beschäftigen und eine Reihe von Personen in ihrer Zeit kennen lernen. Damit 
dir das Lernen leichter fällt, solltest du selbst Zeitleisten entwickeln. 

 
 

 

 
 
Hinweise zur Gestaltung: 
Zeitleisten veranschaulichen den Ablauf der Zeit und dienen als Gedankenstütze. Sie 
können unterschiedlich aussehen. Oft zeichnet man auf ein Blatt Papier einen Pfeil von 
links nach rechts oder von unten nach oben. Dieser wird durch Jahreszahlen, die als 
Orientierungshilfe dienen markiert. 
Die Einteilung der Zeitleiste erfordert einen bestimmten Maßstab. In einer Zeitleiste kann 
man gleiche Zeiträume immer durch gleiche Abstände abbilden. Man muss vor Beginn der 
Arbeit entscheiden, bei welcher Jahreszahl die Darstellung beginnt und wo sie enden soll. 
Den jeweiligen Jahreszahlen werden nun die Ereignisse zugeordnet. Parallel Ereignisse 
kann man durch ein gesondertes Schriftformat oder eine andere farbliche Gestaltung 
verdeutlichen. 
 
Quellen: Abelein, Werner/Böschen, Hartmut et al (2005): Geschichte und Geschehen 1/2. 
Sekundarstufe I.Leipzig: Klett, S. 51; http://online-
lernen.levrai.de/geschichte_uebungen/franzoesische_revolution/90_zeitleiste_franzoesisc
he_revolution.htm (Zugriff: 23.09.2013). 
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5. Flussdiagramm/ Kausalkette 
Wozu benötigt man ein Flussdiagramm? 

- ... Prozesse bildlich darzustellen. 
- ... Informationen in eine gegliederte und übersichtliche Form zu bringen 

 

Hinweise zur Gestaltung: 
- Verwende standardisierte Symbole z.B. Kreis, Raute, Quadrat. 
- Verbinde die Symbole mit Pfeilen und Strichen. 

 
Beispiel: 

 
 
 
 
 

 

 

 

Darstellung als Kausalkette: 

  

Beispiel: 

zunehmende 
Verbrennung 
fossiler 
Brennstoffe 

 
� 

CO2 
Anstieg 

 
� 

globale 
Erwärmung/ 
Umstieg auf 
erneuerbare 
Energien 

Ursache Folge Wirkung/ Maßnahmen

Methodenhefter    Johann-Gottfried-Seume-Gymnasium Vacha 

25 

 

18.2 Kugellager/ Karusselldiskussion 

Definition: 

Die Methode ist sowohl unter dem Namen Kugellager als auch unter dem Namen Zwiebel bekannt. 
Der Name Zwiebel veranschaulicht die Methode in besonderer Weise. Wie die Schalen einer 
Zwiebel, die ineinander liegen und sich verschieben und verdrehen lassen, rotieren ein Innenkreis 
und ein Außenkreis gegenläufig zueinander. 

Ablauf: 

1. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer stellen sich paarweise in einem Innen- und einem 
Außenkreis mit dem Gesicht zueinander auf. 

2. Nun gibt die Moderation einen Impuls zum Gespräch oder zu einer gemeinsamen 
Aktion. Er teilt mit, wie viel Zeit die Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben, um sich 
auszutauschen. 

3. Nach Ablauf der vorgegeben Zeit (ca. 2-3- Min.) gibt die Moderation ein Zeichen, worauf 
alle ihre Gespräche beenden. Die Gesprächspartner werden gebeten, sich zu 
verabschieden. Nun teilt sie/er die Rotationsregel mit (z.B. "Der Innenkreis bewegt sich 
zwei Plätze nach rechts. Der Außenkreis einen Platz nach links." Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer wechseln nach der angegebenen Regel ihre Plätze. So entstehen bei 
jeder Rotation wieder neue Gesprächspaare. 

4. Eine neue Gesprächsrunde mit einer vorgegebenen Dauer schließt sich an. Es können 
nicht nur Sachfragen diskutiert, sondern wahlweise auch Auflockerungsübungen, 
Partneraufgaben u.a. als Impulse gegeben werden. Die Impulse sollten immer 
abwechslungsreich sein. 

Hinweise zur Durchführung: 

Die Zahl der Wechsel ist abhängig von den Inhalten und der Konzentration. Bei rein sachorientierten 
Impulsen sind drei bis acht Gesprächsrunden üblich. Die Zielsetzung dieser Methode ist abhängig 
von den Impulsen/ Zusatzfragen, die der Lehrer/die Lehrerin gibt. 

Die Methode ist vielfältig einsetzbar. Sie kann im Kennenlernprozess verwendet werden, sie kann 
zur Auflockerung dienen, man kann Argumente und Meinungen austauschen oder nur anhören (nur 
der Innenkreis redet) oder anstelle eines Gesprächs können auch Vokabeln  
trainiert werden (Innkreis-deutsch, Außenkreis-Englisch). 
Es wird eine gerade Anzahl von Teilnehmerinnen und Teilnehmern benötigt. 
Diese Methode kann sowohl im Sitzen als auch im Stehen durchgeführt werden. 
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Phase 4: Auswertung /Präsentation/ Leistungskontrolle 

Abbildungen: 

1. Stammgruppen bilden 

 

2. Expertengruppen bilden 

 

3. Zurück in die Stammgruppen 
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6. Mind Map 
 
Wozu benötigt man eine Mind Map? 

1. ... um seine Gedanken zu ordnen. 
2. ... um eine spätere Wiederholung des Themas zu erleichtern. 

 

Wie erstelle ich eine Mind Map? 
1. Nimm ein leeres weißes Blatt und lege es quer vor dich hin. 
2. Notiere in der Mitte des Blattes das Thema (z.B. Wort, Wortgruppe, Bild). 
3. Von der Mitte ausgehend werden die Hauptgedanken /Schlüsselbegriffe  

(in Großbuchstaben) auf den einzelnen Ästen notiert. 
4. Von diesen Hauptgedanken können weitere Untergedanken abzweigen, ... . 

 

Hinweise zur Gestaltung: 
• Farben, Symbole und Bilder können die Struktur optisch unterstützen. 
• Nur Schlüsselworte verwenden. 

 
Beispiel: 
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Hinweis: Geeignete Diagrammart 
wählen 

• Titel angeben 
Für die Diagramme 1 und 2: Nimm 
kariertes Papier oder Millimeterpapier 

• Bestimme die maximale 
Höhe / Breite des 
Diagramms  

• Zeichne eine waagrechte 
und senkrechte Achse 

• Achseneinteilung 
wählen und Achsen 
beschriften 

• Werte eintragen 
 

Wenn du Farben 
verwendest, dann wird 
der Vergleich zwischen 
den Zahlen / Größen 
noch deutlicher. 

7. Diagramme (Schaubilder) 
Wozu benötigt man Diagramme? 

• ... um Zahlen (Größen) anschaulich vergleichen zu können 
• ... damit das Wesentliche auf einen Blick erkennbar ist 

 
Welche Arten von Diagrammen gibt es? 

 
1. Balken- bzw. Säulendiagramm 
Geeignet bei wenigen und punktuellen Angaben. 

 

 

 

 

 

 

 
2. Linien-, Kurvendiagramm 
Geeignet zur Veranschaulichung von vielen  
Größenangaben. (Wachstum bzw. Abnahme  

eines Sachverhaltes; Tendenzen)  
Benzinverbrauch zweier Autos 

 

 
3. Kreisdiagramm       
Geeignet zur Darstellung 
eines Wertes/ Größe 
im Vergleich zur 
Gesamtgröße. 

      Welchen Anteil hat Europa an der Landfläche der Welt? 

 

 

 

 

 

 

 
 

1% entspricht 3,6° 
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18. Kooperative Lernformen 
 

18.1 Gruppenpuzzle 

Definition: 

Ist eine Form der Gruppenarbeit. In einer Gruppe, die Stammgruppe heißt, muss eine Aufgabe 
gelöst werden. Das geht aber nur, wenn jedes Gruppenmitglied Verantwortung für eine Teilaufgabe 
übernimmt und sich Spezialwissen aneignet. Dies erfolgt in den Experten-gruppen. Nach ausgiebiger 
Recherche, kehrt man als Spezialist in die Stammgruppe zurück und tauscht seine Ergebnisse mit 
den anderen Gruppenmitgliedern aus. Alles Wissen wird zusammengefügt und die Aufgabe in der 
Stammgruppe gelöst. 

Einsatz dieser Methode: 

1. Nicht jeder Schüler muss alles notwendige Wissen recherchieren. Ein Sachthema wird 
in Teilgebiete gegliedert. Dadurch kann zeitsparender gearbeitet werden. 

2. Zur Wiederholung eines Stoffgebietes teilt man sich die Arbeit auf. 

Gruppenbildung: nach dem Zufallsprinzip, z.B. durch Spielkarten (in Klassenstärke): 

Bilder (Bube/Dame/König/Ass/...)  = Stammgruppen 
Vier Farben (Herz/Caro/Kreuz/Blatt) = Expertengruppen 

Ablauf: 

 

Phase 1: Stammgruppe Phase 2: Expertengruppe Phase 3: Zurück in die 
Stammgruppe 

Als Erstes teilt euch eure 
Lehrerin/ euer Lehrer in 
Stammgruppen ein.  Jeder 
von euch erhält ein Thema/ 
einen Arbeitsauftrag, den 
er/sie für sich alleine 
bearbeitet. 

Die Stammgruppe löst sich 
auf und es treffen sich all 
diejenigen, die dasselbe 
Thema bearbeitet haben. In 
diesen Expertengruppen 
besprecht ihr euren Auftrag/ 
Ergebnisse und unterstützt 
euch gegenseitig, um Experte 
für euer Thema zu werden. 
Danach plant ihr, wie ihr euer 
Expertenwissen an die 
Nichtexperten vermitteln 
könnt. 

Anschließend geht ihr zurück 
in eure Stammgruppen. Diese 
setzt sich aus je einem 
Vertreter der verschiedenen 
Expertengruppen zusammen. 
Jeder Experte informiert die 
anderen über sein Teilgebiet 
und stellt auch Aufgaben, um 
zu überprüfen, ob jetzt alle 
Stammgruppenmitglieder über 
alle Teilgebiete Bescheid 
wissen. 
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17. Experimentieren 
 

Definition: 

Experimentieren bedeutet einen (wissenschaftlichen) Versuch durchzuführen, durch den etwas 
entdeckt, gezeigt oder bewiesen werden soll. 

Wozu dienen Experimente? 

• Eine Reaktion testen 
• Eine Vorhersage überprüfen 
• Messwerte sammeln 

Wie gehst du vor? 

1. Lies den Arbeitsauftrag gründlich durch. 

2. Stelle Fragen, wenn dir noch etwas unklar ist. 

3. Stelle theoretische Vorbetrachtungen zum zu lösenden Problem dar 
(Was soll untersucht werden? Welches Ziel hat das Experiment? Was 
weißt du bereits über mögliche Ergebnisse?) 

4. Erstelle einen Plan zur Durchführung des Experimentes (z.B. 
Schrittfolge beim Experimentieren, Geräteanordnung usw.). 

5. Stelle alle Geräte, Chemikalien und Stoffe bereit, die du benötigst. 

6. Führe das Experiment durch und notiere die Beobachtungen. 

7. Werte das Experiment gemäß des Arbeitsauftrages aus. 
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8. Bildanalyse 
 

Arbeitsschritte 
1. Gegenstand des Bildes (Vorstellung der Quelle)  
• Welches Format hat das Original?  
• Welches Material und welche Technik hat der Künstler verwendet?  
• Für welchen Ort war das Bild bestimmt?  
• Welchen Personen war es zugänglich, für welche Personen war es gedacht?  
• Entstehungsdatum des Bildes?  
• Was ist zusätzlich über die Entstehung bekannt (Anlass, Auftraggeber, Künstler, 

Entstehungszeit oder -dauer, weitere Fassungen, Reproduktionen, Kunstbetrieb usw.)?  
• Reproduktion oder Original?  

 
2. Beschreibung (Was ist zu sehen und wie wird es dargestellt?) 
• Was für eine Szene/Situation ist dargestellt?  
• Welche Farben, Lichtverhältnisse sind erkennbar?  
• Welche Gegenstände, Gebäude, Landschaften oder/und Personen sind zu sehen?  
• Wo sind diese Personen, Gegenstände und/oder Symbole platziert (Vorder-, Mittel- oder 

Hintergrund, Bildrand etc.)?  
• Was tun die Personen? Wie sind Personen, Gegenstände und/oder Symbole dargestellt 

und zugeordnet?  
• Welche Linien (z.B. Vertikale, versetzt aus der Mitte; Horizontale, Diagonale usw.), 

Flächen oder Personen werden besonders betont?  
• Welche Perspektive hat der Künstler gewählt (Zentrum, Raumbeziehung, 

Größenverhältnisse, erhöhte Perspektive, Vogel- / Froschperspektive u.Ä.)  ?  
• Ist die Darstellung realistisch – verfremdet?  

 
3. Deutung/Analyse (Welche Bedeutung haben die einzelnen Elemente des Bildes?)  
• Welche Bedeutung haben Personen, Gegenstände durch ihre Anordnung? 
• Wofür stehen einzelne Personen oder Gegenstände?  
• Welches Ereignis oder Problem ist dargestellt und / oder worauf bezieht sich das Bild?  
• Welche Grundauffassungen werden erkennbar? 
• Welche Stimmung wird beim Betrachter durch das Bild hervorgerufen?  
• Kann man das Bild zeitlich oder geografisch zuordnen?  
• Welche Aussagen lassen sich aufgrund der Farben, Lichtverhältnisse, Perspektive 

etc.treffen?  
• Wie realistisch ist die Darstellung?  

• Welche zusammenfassende Aussage lässt sich formulieren? (Sachurteil)  
• Gibt es andere Quellen (Bilder, Texte, Gegenstände), die die Bildaussage bestätigen, 

widerlegen, korrigieren? 
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4. Beurteilung/Intention (Warum wurde das Bild/ die Zeichnung /die Karikatur 
erstellt und warum auf diese Weise?)  

• Will der Künstler die Wirklichkeit zeigen oder bestimmte Vorstellungen, 
Wünsche, Probleme, Ängste etc.?  

• Ergreift der Künstler durch die Art der Darstellung Partei? Wenn ja, für wen?  
• Ergibt sich durch die Art der Darstellung eine besondere Wirkung – oder 

bestimmt die Wahl des Bildes als Medium die historische Aussage? 
 
Quelle: http://www.fit-for-net.de/geschichte/content/aktuelles/downloads/bildquellen.pdf 
(Zugriff: 23.09.2013) 
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6. Protokollieren 
 

Definition: 

Protokollieren bedeutet Verlauf und Ergebnis eines Versuches oder eines anderen Vorgangs 
übersichtlich und gegliedert festzuhalten. 

Wozu nutzt du Protokolle? 

• Zum Notieren der Ergebnisse von Veranstaltungen in allen Lebensbereichen 
• Zur Übermittlung von Informationen an Personen, die nicht an Veranstaltungen 

teilgenommen haben 
• Als Beweismittel für gefasste Beschlüsse, Wahlen usw. 
• Zum Festhalten von Erkenntnissen aus Experimenten und Untersuchungen (= Verlaufs- 

und Ergebnisprotokoll) 

Wie gehst du vor? 

In der Schule, vor allem im naturwissenschaftlichen Unterricht, wirst du vornehmlich Experimente 
protokollieren. Dabei gehst du wie folgt vor: 

 Aufbau eines Versuchsprotokolls:  

Name:     Datum: 

Aufgabe:     Thema oder Frage des Versuchs 

Geräte/ Material:   notiere alle Geräte, Hilfsmittel und Chemikalien 

eventuell Versuchsskizze:  skizziere die Versuchsgeräte bzw. den Versuchsaufbau 

Durchführung:  Beschreibe genau, aber kurz, was du getan hast 

Beobachtung:  Beschreibe genau, was du gesehen, gehört, gerochen, gefühlt 
oder gemessen hast; evtl. den Versuch mehrfach durchführen; 
Messwerte aufschreiben; keine Erklärung!!! 

Auswertung:  Beantworte die Versuchsfrage (siehe Aufgabe);   
 formuliere allgemeine Aussagen oder       
 Gesetzmäßigkeiten; fasse deine  
 Schlussfolgerungen in einem kurzen Merksatz zusammen 
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15. Umgang mit Quellen 
 

Bei jeder Präsentation oder Facharbeit wird verlangt, dass du die Quellen  ausweist, mit denen du 
gearbeitet hast, d.h. aus denen du Gedanken, Fakten und Zitate entnommen hast. 

Der exakte Fundort eines Zitates sollte in runden Klammern direkt hinter dem Zitat oder am Ende 
desjenigen Satzes stehen, der das Zitat enthält. 

Beispiel: 

Der Autor fragte sich: „An welches Buch aus meiner Schulzeit erinnere ich mich?“ (Baumann, S.9, 
Z.1 f.) 

Am Ende deiner Präsentation oder deiner Facharbeit musst du dann alle Quellen, aus denen du 
Gedanken, Fakten bzw. Zitate entnommen hast, aufzählen (am besten alphabetisch nach den 
Autorennamen): 

a) Bücher 

Autor oder Herausgeber (Hrsg.), Titel des Buches, Erscheinungsort, Erscheinungsjahr. 

Beispiel: 

Max Kohn, Baltische Reise, Wien, 2001 

b) Zeitungen und Zeitschriften 

Autor, Titel des Artikels (in Anführungszeichen), Name der Zeitschrift, Nummer oder Datum der 
Ausgabe. 

Beispiel: 

Norbert Pohl, „Langsames Gehen“, Die Zeit Nr.23, 16.11.2001 

c) Informationen aus dem Internet 

Hier werden möglichst genaue Angaben verlangt, Autor/Firma/Verein und Titel, dazu die vollständige 
Internetadresse, die so genannte URL (Uniform Ressource Locator), in Form, in der sie in der Leiste 
erscheint. Da Adressen und Dateien sich ständig ändern können, muss ein Datum angegeben 
werden. Gib das Datum des Tages an, an dem du die Internetseite aufgesucht hast. 

Beispiel: 

Max Müller: Methodentraining. Kap.3: Quellenangaben In: Methodenonline. URL: http://iasl.uni-
jena.de (29.07.2010) 
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9. Karikatur 
 
Wesensmerkmale: 
 

• ein Problem wird zugespitzt 
• durch Form und Inhalt wird übertreibend, verzerrend, verkürzend, direkt oder indirekt 

Kritik an Personen, Verhaltensweisen oder an gesellschaftlichen Vorgängen geübt 
 

             

 
 
Arbeitsschritte: 
 

1. Formale Merkmale 
• Wer ist der Zeichner bzw. Auftraggeber der Karikatur? 
• Wann ist die Karikatur entstanden? 
• Wo, wann und von wem wurde die Karikatur veröffentlicht? 
• Gibt es zur Karikatur einen Titel oder einen Zusatzkommentar? 

  
2. Bildinhalt/ Aussage 
• Welche Gestaltungsmittel (Schrift, Personen, Gegenstände, Symbole, Farbgebung, 

Komposition, Proportionen) sind verwendet worden? 
• Was bedeuten sie? 

 
3. Historischer Kontext 
• Auf welche Personen, Ereignisse, Konflikte oder Epoche bezieht sich die Karikatur? 
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4. Interpretation 
 

• Welche Ziele/ Absichten verfolgt der Karikaturist bzw. Auftraggeber? 
• Welche Zielgruppe wird angesprochen? 
• Für wen ergreift der Karikaturist Partei? 
• Welche vermutliche Wirkung sollte bei dem (zeitgenössischen) Betrachter erzielt 

werden? 
 

5. Fazit 
• Welche Gesamtaussage lässt sich formulieren? 

 
Beachte: 
 

• Stelle Zusammenhänge her und nutze historisches Hintergrundwissen! 
 
 
Quellen: http://www.pb.seminar-albstadt.de/bereiche/religion/karikaturen.pdf (Zugriff: 23.09.2013).; 
http://www.ursulinenrealschule.de/uploads/pics/karikatur_pruefung.jpg (Zugriff: 23.09.2013). 
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14. Internetrecherche 
 

Definition: 

Internetrecherche bedeutet, zielgerichtet Informationen zu einer Fragstellung/ Problem oder Material 
für eine Präsentation bzw. Facharbeit beschaffen. Als Quelle dient dabei das Internet. 

Folgende Fragen solltest du an das Material stellen: 

• Bedeutsamkeit für mein Thema? (Beachte dabei die Themenstellung genau!) 
• Zuverlässigkeit der Inhalte? (Woher kommen die Informationen? Wer hat sie 

veröffentlicht? Welche politischen, wirtschaftlichen Interessen können hinter der 
Veröffentlichung stehen bzw. sie inhaltlich beeinflussen? Kann die statistische Relevanz 
von Informationen als hoch eingeschätzt werden?) 

• Nachprüfbarkeit der Informationen? (Kann ich genaue Quellenangaben machen? 
Vorsicht bei Gehörtem und mündlich Überliefertem!) 

In den letzten Jahren hat die Benutzung von Internetquellen andere Medien in den Hintergrund 
gedrängt. Bemühe dich bewusst auch um andere Informationsquellen und versuche, die 
Informationen aus dem Internet kritisch zu bewerten. 

Checkliste zur Beurteilung von Internetquellen 

• Ist erkennbar, wer die Internetseite veröffentlicht hat? 
• Ist erkennbar, woher die Informationen auf der Internetseite stammen? 
• Ist eine Kontaktadresse angegeben? 
• Ist eine Angabe der letzten Aktualisierung vorhanden? 
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13. Ein Plakat erstellen 
 

Definition: 

Ein Plakat erstellen bedeutet ein großformatigen öffentlichen Aushang anfertigen. 

 

Wozu dienen Plakate? 

• Zu Informations-, Werbe- und auch zu Propagandazwecken 
• Betrachter zum Nachdenken anregen bzw. bei Propagandazwecken in seiner Meinung 

beeinflussen 

 

Wie gehst du vor? 

1. Sammle Material zum Thema und triff eine erste Auswahl bezüglich der Aussagekraft von Texten 
und Bildmaterial. 

2. Skizziere mehrere Entwürfe zur Materialanordnung und wähle den besten Entwurf aus. 

3. Gestalte eine kurze, aussagekräftige Überschrift am oberen Rand. Achte dabei auf farblichen 
Kontrast zum Untergrund und wähle klar übersichtliche Buchstabenformen. 

4. Finde eine übersichtliche und ansprechende Materialanordnung, wobei folgende Kriterien 
beachtet werden sollten: 

• rechte und linker Rand haben gleiche Breite 
• Bilder und Schrift zum äußeren Rand bündig 
• Bildmaterial und Text ausgewogen verteilen 
• Texte durch farbliches Unterlegen betonen 
• maximal drei Farben pro Darstellung 
• bilde Blöcke, fasse Sinneinheiten zusammen und ordne sie räumlich nahe beieinander 

an 
• setze für Sinnzusammenhänge gleiche Farben und Formen ein 
• weniger ist mehr! 
• Achte auf die Rechtschreibung 
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10. Kurzvortrag 
 

1. Thema/Problem erfassen 

2. Informationen sammeln 
- Suche Bücher und Internetseiten, die dir Informationen zu deinem Thema geben 

können. 
- Suche deine Informationen gezielt aus (kein unnötiges Anhäufen von Fakten) und kläre 

offene Fragen. 

3. Gliederung erstellen 
- Ordne dein Material und werte es aus. 
- Klare Teilüberschriften helfen dir, den Stoff sinnvoll in Abschnitte einzuteilen und diese 

logisch aufeinander aufzubauen. 

4. Stichwortzettel oder/und Mindmap anfertigen 
- Schreibe deine Informationen übersichtlich – eventuell auf Karteikarten – auf. 
- Suche passende Bilder oder/und andere Veranschaulichungen. 

5. Handout gestalten 
- Erstelle auf einer A4-Seite ein Handout mit den wichtigsten Informationen, das du an 

deine Mitschüler austeilst. 
- Vergiss nicht deinen Namen, das Datum und das Thema deines Kurzvortrags darauf zu 

schreiben. 

6. Vortrag ausformulieren 
- Überlege dir eine interessante Einleitung, mit der du die Aufmerksamkeit deiner 

Mitschüler gewinnst: eine lustige Beobachtung, ein verblüffendes Detail, eine Frage, …. 
- Achte auf unterschiedliche Satzanfänge: Zuerst, Am Anfang/Anfangs, Bevor, 

Anschließend, Danach, Dann, Nun, Wenn, Schließlich, Endlich, Zum Schluss, Als 
letztes, Darüber hinaus, …. 

- Formuliere knappe, genaue Sätze und beschreibe nur die wichtigsten Einzelheiten. 
- Erkläre Fachausdrücke, die du nachschlagen musstest, auch deinen Mitschülern. 
- Überlege dir, mit denen du die einzelnen gedanklichen Abschnitte verbindest. 

Formuliere einen Schlussgedanken (wesentliche Erkenntnisse, offene Fragen, 
perspektivischer Ausblick, persönliche Eindrücke zur Thematik). 

7. Kurzvortrag halten 
- Übe deinen Vortrag vor dem Spiegel oder deiner Familie mehrmals. 
- Achte darauf, dass du deine Zuhörer anschaust. 
- Sprich laut und langsam und variiere deine Stimme. 
- Poster, Folien oder Tafelanschriebe mit einem Schema oder einer Skizze können 

deinen Zuhörern das Verständnis erleichtern. 
- Beziehe deine Anschauungsmaterialien in deinen Vortrag mit ein. 

8. Quellen angeben  
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11. Power Point 
 

Wie erstelle ich eine Power Point Präsentation? 
  

1. Wähle eine zum Thema passende Entwurfsvorlage, welche die Foliengestaltung 
festlegt. Alternativ kannst du auch einen passenden Hintergrund wählen, der jedoch für 
alle Folien gleich sein sollte (Masterfolie). 
 

2. Stelle ein passendes Folienlayout aus Überschriften, Texten und Grafiken zusammen. 
Üblicherweise gehört auf jede Folie eine Überschrift. 
 

3. Wähle eine zum Hintergrund passende, kontrastreiche Schriftfarbe (Farben nur aus 
einer Farbfamilie.). 
 

4. Erstelle am Anfang deiner Präsentation eine Gliederung. 
 

5. Wähle die wichtigsten Inhalte aus und formuliere sie in kurzen Stichpunkten (max. 7 
Wörter pro Zeile). Auf eine Folie sollten maximal 7 Zeilen Text (ohne Überschrift) 
stehen, die mit einer Schriftgröße von etwa 30 Pt. abgebildet werden. 
 

6. Verwende Tabellen, Diagramme und Bilder, um deine Aussagen zu unterstützen bzw. 
die für sich selbst sprechen. Beachte jedoch, dass zu viele Bilder ablenkend bzw. 
störend wirken! 
 

7. Die Nutzung von Animationen kann deine Präsentation optisch aufwerten. 
Beispielsweise können Textfelder oder Grafiken nacheinander mit speziellen Effekten 
eingeblendet werden. Wähle eventuell auch Folienübergänge. 
 

8. Auf der letzten Folie der Präsentation müssen alle verwendeten Quellen für Texte und 
Bilder angegeben werden. Hinweis: Notiere dir stets sofort die Textquelle bzw. kopiere 
dir die Internetadresse sofort und füge sie auf der Quellen-Folie ein! 
 

9. Probe deinen Vortrag am Computer. Plane pro Folie etwa 1-2 Minuten Redezeit ein. 
 
Hinweise zur Gestaltung: 
 

• Nicht alle Informationen gehören auf die Folien – wähle sorgsam aus! 
• Teste die Präsentation auf dem Laptop/ Beamer, den du später verwenden willst. 

Überprüfe, ob alles kontrastreich und gut lesbar ist! 
• Sprich nicht zu schnell und versuche flüssig und frei zu reden! 
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12. Steckbrief 
 

Wozu benötigt man einen Steckbrief? 
• vermittelt einen kurzen und genauen Überblick über eine Person, ein Tier, eine Pflanze 

oder einen Ort 
 

Wie erstelle ich einen Steckbrief? 
1. Was willst du wissen? 

Festlegen, welche Kennzeichen, beispielsweise für das Tier, besonders wichtig sind 
2. Informationen sammeln 

Nutze verschiedener Quellen (Bücher, Zeitschriften, Lexikon, Internet); Informationen 
sofort notieren; Zahlenwerte können gerundet werden 

3. Unbekanntes klären 
Klärung unbekannter Begriffe mit Hilfe von Wörterbüchern oder Lexika; Heranziehen 
weiterer Quellen bei unklaren Informationen 

4. Stichwörter notieren und ordnen 
Ordnen aller gesammelten Informationen; Streichen von Dopplungen; 
Festlegen passender Stichworte (= Oberbegriffe, z.B. Verwandtschaft, Größe, 
Ernährung, Vorkommen usw.) und Reihung entsprechend ihrer Wichtigkeit; 
Umformulieren langer Texte zu kurzen sachlichen Stichpunkten 

5. Vergleiche zu Bekanntem ziehen 
Wenn möglich Vergleichszahlen in Klammern setzen 

6. Steckbrief fertigstellen 
Ergebnis in Form einer übersichtlichen Tabelle darstellen  
 

Hinweise zur Gestaltung: 
Auf saubere Schrift achten; 
Überschriften groß und farbig 
hervorheben; Linien mit Lineal 
ziehen; eventuell Bilder hinzufügen  
 
 
 

Quelle:http://wortwuchs.net/steckbrief    (Zugriff: 19.8.2015) 


